
W O H N E N

Fischeridylle an der Schwabach

Fischgrubengasse 1/3/5

Wöhrwiese 5

Direkt an die Stadtmauer ange-
lehnt ist dieses 1751 erbaute Haus 
einfacher Handwerker und Tage-
löhner. 1885 erfolgte der Anbau 
einer Werkstatt.

Seit Ende 2000 wohnen in 
dem denkmalgeschützten, kom-
plett sa nier ten Gebäude die neu-
en Besitzer. Und im Laubengang 
baumelt ganz jährig die Wäsche-
leine mit den hölzernen Wäsche-
stücken von Clemens Heinl.

Neuer Wohnraum 
in alter Scheune

Aus einer lange Zeit leer stehen-
den Scheune an der südlichen 
Mauerstraße wurde eine attrak-
tive Wohnadresse in der Innen-
stadt. Das Gebäude aus dem 
18./19. Jh. gehört zum denkmal-
geschützten Anwesen Martin-
Luther-Platz 15, dem Gasthaus 
»Weißes Ross«.

In enger Abstimmung mit 
dem Denkmalschutz wurden krea-
ti ve Problemlösungen im Um-
gang mit der alten Bausubstanz 
ent wi ckelt. So erinnern von au-
ßen noch die teilweise den Ausfa-
chun gen an ge passten bunten 
Fens ter an die tragende Holzkon-
struk ti on. An sons ten ist das Fach-
werk hin ter der Wärmedämmung 
ve rschwun den. Im Erdgeschoss 
sind Ne ben räu me und Ga ra gen 
un ter ge bracht. Die beiden seit An-
fang 2003 bezogenen 4-Zim mer 
Woh nun gen liegen im 1. und 2. Ge-
schoss. »Durch diese Sa nie rung 
blei ben alte Strukturen er hal ten 
und sichtbar«, freute sich der ehe-
malige Stadt hei matpfleger Rein-
hold Mari. Erst die Städtebauför-
derung ließ durch Zuschuss die 
Sanierung wirt schaft lich werden. 
Ansonsten wä re wohl nur ein Ab-
bruch in Frage gekommen. 

Der Erfolg hat die Bauherren 
bewogen, jetzt auch das Langhaus 
im Hof des Anwesens zu renovie-
ren. Im Frühjahr 2004 erfolgte die 
Fertigstellung von zwei kleinen 
Maisonette-Wohnungen. 

Wohnen mit Flair – 
Impulse für die 
Gebäude sanierung 

Als im Jahr 1971 das Städtebauinstitut 
Nürn berg (SIN) mit den Erhebungen zur Alt-
stadt sanierung begann, war die Wohnquali-
tät in der Altstadt auf einem Tiefpunkt an-
ge langt. Jeder zweite Altstadtbe woh ner 
be schwer te sich über den Bauzustand sei-
nes Wohn gebäudes. Fast alle fühlten sich 
durch Verkehrs lärm, Staub und Ruß beläs-
tigt und die Hälfte der Wohnungen hatte 
nicht mal ein eigenes WC.

Dieses Bild hat sich besonders im süd-
lichen Teil der Altstadt stark zum Po si ti ven 
gewandelt. Das Wohnen in der In nen  stadt 
ist wieder att rak tiv. In den letzten Jahren ist 
eine zunehmende Nachfrage nach sa nier-
ten Alt bauten zu verzeichnen. Vorbildlich sa-
nier te Häuser lassen sich heute problemlos 
vermieten, oft sogar schon vor Fer tig stel-
lung des Objektes. Die Re vi ta li sierung der 
alten Bausubstanz ist ein wichtiger Bei trag 
zur nachhalti gen Entwicklung der Stadt.

Nur das Zusammenwirken von privater 
Bautä tig  keit und Investitionen der öffentli-
chen Hand si  chert langfristig eine lebens-
werte Altstadt. Stadt und Zu schuss geber 
haben sich bei Gebäu de  sa   nie run gen im mer 
wie der engagiert, vom Sa nie rungs gut ach-
ten über Grund stücks frei le gun gen oder Fas-
sa den sa nie run gen bis zur auf  wän di gen Ein-
zel maß nah me: maß ge schnei dert für je-
den Ein zel fall. 

Die ehemaligen Fischerhäuser 
ste hen an dominanter Stelle 
nahe des Flüsschens »Schwa-
bach«. Erbaut um 1735 wur-
de das lang gestreckte, erdge-
schossige Fach werk haus mit 
überhöhtem Keller geschoss 
von der GeWoBau in ei nem völ-
lig maroden Zustand über nom-
men und in den Jahren 1997/ 
1998 generalsaniert. Heute be-
fin den sich zwei moderne Woh-
nun gen in dem Gebäude.
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Benkendorferstraße 9 − Das Nebengebäude (18./19. Jh.) aus Sandstein nimmt jetzt Kellerersatzräume und Fahrräder der Mieter auf.

W O H N E N

Das Eckgebäude, von Benken-
dorferstraße und Wöhrwiese er-
schlossen, beherbergte über vie-
le Jahrhunderte eine Bäckerei. 
Nach jahrelangem Leerstand er-
folgte in den Jahren 2000/01 eine 
Komplettsanierung durch die städ-
tische GeWoBau. Das Gebäude be-
fand sich in einem sehr schlechten 
Bauzustand, die Standsicherheit 

war massiv gefährdet. Nachdem 
viel Schutt und Müll herausge-
tragen waren, kamen bei der Re-
novierung zahlreiche Details zum 
Vorschein, die liebevoll restauriert 
wurden, z.B. der komplett erhalte-
ne Dachstuhl aus dem Jahr 1471, 
Backofen und Backstube im Keller 
oder das schwarze Fachwerk und 
der Laubengang im Hof. 

Dass die beiden Nachbar-
häuser Nummer 9 und 11 früher 

einmal zusammen gehörten, kann 
man noch heute an den teilweise 
miteinander verzahnten Räumen 
im Keller- und Dachgeschoss ab-
lesen. Vier Wohnungen mit mo-
dernstem Komfort stehen jetzt zur 
Verfügung. Die vorbildliche Arbeit 
der Architekten Rester&Rester 
zusammen mit Restaurator Wil-
cke wurde bei der Denkmalprä-
mierung 2001 des Bezirks Mittel-
franken gewürdigt. 

Details, liebevoll erhalten und restauriert

Vorbildfunktion ...

... bei der Sanierung hat die Gemeinnützi-
ge Wohnungsbaugesellschaft der Stadt 
Schwabach. 

Die 1957 gegründete städtische GeWo-
Bau ist in allen wohnungswirtschaftlichen 
Bereichen tätig. Dazu zählen neben dem 
Bau von preiswerten Miet- und Eigentums-
wohnungen und deren Verwaltung auch die 
Sanierung von historischen Bauten und die 
wirtschaftliche Baubetreuung fremder Bau-
herren bei Modernisierung und Altstadtsa-
nierung. »Wir betrachten es grundsätzlich 
als eine der wichtigsten Aufgaben eines 
kommunalen Wohnungsunternehmens, 
sich in der Altstadtsanierung zu engagie-
ren«, lautet die Philosophie von Geschäfts-
führer Günter Bieringer.

Wöhrwiese 6 – Abriss und Neubau

Umfeldes. Die Autos der Bewoh-
ner sind in einer Tiefgarage unter-
gebracht; eine teure, aber saube-
re Lösung beim allgemeinen Stell-
platzmangel in der Altstadt. Insge-
samt ein gelungenes Beispiel für 
das Einfügen neuer Bausubstanz 
in alte Umgebung.

Auf dem ehemaligen Standort ei-
ner Mälzerei an der Wöhrwiese 
entstand um 1990 eine Eigentums-
wohnanlage. Die neue, große Bau-
masse passt sich gut in die umge-
bende alte Struktur ein. Baukör-
per und Detaillösungen orientie-
ren sich an der Kleinteiligkeit des 

Aus dem Schwabacher Tagblatt vom 16.1.03
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Zöllnertorstraße 6

Parallel zur Neugestaltung des 
öffentlichen Straßenraumes wur-
de in den Jahren 1998/99 das so 
genannte »Scharrerhaus« in der 
Zöllnertorstraße grundlegend sa-
niert. In dem alten Handwerker-
haus befand sich viele Jahrhun-
derte eine Schmiede, später eine 
Eisenwaren-, Fahrrad- und Näh-
maschinen hand lung. Bei Be fund-
untersuchun gen konnten die äl-

Direkt an die alte Stadtmauer ge-
baut sind das ehemalige evan-
gelisch-reformierte Pfarramt, 
ein dreigeschossiger Walmdach-
bau von 1721, sowie das ehema-
lige Spital- und Armenhaus der 
seit 1668 in Schwabach ansäs-

Den Eingang zum »Fran zo sen vier tel« markiert das Bür-
gerhaus ZölI ner tor straße 2, ein Sand stein qua der bau mit Mansard-
dach und Mit tel ri sa lit aus dem Jahre 1733. Das ehe malige Gasthaus 
wur de 1984/85 als eine der ers ten Maßnahmen außerhalb der förm lich 
festge setz ten Sanierungsgebiete moderni siert.

Durch langen Leerstand vom Ver fall bedroht und fast schon auf-
ge ge ben, bietet es heute zeitge mä ßes Woh  nen in vorbildlich 

res tau rier tem Ambiente, eine mit dem Flair der Alt stadt 
verbundene Ge schäfts nut zung und Stellplät ze im 

Innenhof mit Laubengang er schlie ßung. 
Bei die sem Objekt zeigt sich: Auch 

für Woh nungs bau un ter neh men 
»rech net sich« die Sa nie rung 

eines Bau denk mals 
– und das so-

gar ohne Ein-
satz von 

Sa nie rungs-
mitteIn.

sigen Hugenottengemeinde, ein 
erdge schos siger Satteldachbau 
von 1711. In den Jahren 1991/
92 wurden die beiden Anwesen 
Boxlohe 9 und 10 zu Eigen tums-
wohnungen ausgebaut. Auch das 
Dach geschoss ist jetzt für Wohn-
zwecke nutzbar.

Im Spannungsfeld zwischen 
denkmalgerechter Rekonstrukti-

testen Balken des Dachstuhles 
bis auf das Jahr 1488 zurückda-
tiert werden. 

Wie so oft stellte sich die 
Sa nie  rung als Abenteuer heraus. 
Schwie  rig  keiten machte vor allem 
die unzureichende Grün dung. Die 
Vor besitzer hatten in der Ver gan-
gen heit umfangreiche Ein griffe 
im Inneren des Hauses vor ge-
nom men. Nun galt es für das mit 
der Sa nie rung beauftragte Ar chi-
tekturbüro Lemke, das Ge bäu de 
statisch so zu sichern, dass so-

wohl die Vor stel lun gen der Denk-
mal pfle ge be rück sichtigt, als 
auch der Kos ten rah men gehalten 
wer den konnten. Die gelungene 
Gesamtinstandsetzung des platz-
prägenden Gebäudes wurde aus 
Mitteln des Bayeri schen Städ-
tebauförderungsprogramms und 
der Denkmalpflege be zu schusst. 

Dank des starken Engage-
ments der Eigentümerin ist das 
Gebäude zu einem Schmuck  stück 
in der Altstadt ge wor  den, das 
schon mehrfach prämiert wurde.

Ein neues Schmuckstück 
in der Zöllnertorstraße 

Zeitgemäßes Wohnen 
in alter Umgebung

on und rentabler Ausnutzung der 
alten Bau substanz eine auch aus 
Sicht der Denkmalpflege gelun-
gene Lösung. Schwierig gestaltet 
sich die Stellplatzfrage. Attrakti-
ve neue Wohnstandorte erhöhen 
immer das Parkaufkommen aber 
nicht immer können Stellplätze in-
nerhalb der Altstadt nachgewie-
sen werden. 

W O H N E N

In dem kleinen Sanierungsgebiet 
IV realisierte die Arbeiterwohl-
fahrt Roth-Schwabach als erstes 
großes Projekt 1986/87 Senioren-
wohnungen. Der in Erbbaurecht 
von der Stadt Schwabach über-
nommene Gebäudekomplex Hörd-
lertorstraße 12/14 und Pinzenberg 
36 wurde entkernt und be hutsam 
für die neue Nutzung adaptiert. 

Seniorenwohnungen 
am Pinzenberg

Während die historische Bausub-
stanz der barocken Gebäude Hörd-
lertorstraße 14 und Pinzenberg 36, 
zwei ehemaligen Gasthäusern mit 
Brauerei, im We sent lichen erhal-
ten blieb, fügte Ar chitekt Veit Si-
pos an Stelle des alten Nebenge-
bäudes maßstabs gerecht einen 
neuen Zwischenbau ein. 

Boxlohe 9/11

1110



König straße/
Höllgasse

Im Sanierungsgebiet V, zwischen 
Königstraße und Schwabach 
west lich der Höllgasse gelegen, 
galt es in den Jahren ab 1975 einen 
lan ge brachliegenden Ge wer be-
stand  ort ab zu räumen und in eine 
alt stadt ver  träg li chere Wohn- und 
Ge schäfts  nutzung zu überführen. 
Die Ini tia ti ve kam von den Archi-
tek ten Rogler + Appeltauer und 
den vier Grund stückseigentümern, 
die eine Sa nie rungs gemeinschaft 
bil deten. 

Wichtigstes Rechts in stru-
men ta ri um bei der Umsetzung war 
ein Be bau ungsplan. In der Bür ger-
be tei  li gung wurde erstmals mit an-
schau li chen Modellen und Plänen 
ge ar beitet. 

Es gelang eine gute Mi-
schung aus Sanierung, Entker-
nung und Neubau mit Tiefgarage. 
Ne ben der neu en Raiffeisenbank 
(Bü ro gebäude Königstraße 4) sie-
del te der Dis counter Aldi vorbild-
lich in inte grier ter Innenstadtlage 
an. Aldi ist zwar heute längst wie-
der aus der Altstadt verschwun-
den, aber der Ende der 70er Jah-
re neu geschaf fe ne Einzelhandels-
standort hat sich bis heute gut be-
hauptet.

Ins gesamt flossen Städ te-
bau för der mittel in Höhe von rund 
1,6 Mio DM in das Quartier für 
Grund er werb, Abbruch, Planung 
und Er schlie ßung. Als ein schöner 
Ne ben effekt entstand der Ufer-
mau er fol gend, ein Fußweg ent-
lang der Schwabach.

Mönchshof 
(Ludwigstraße)

Der karolingische Königshof, spä-
ter Mönchshof genannt, war Keim-
zel le der Siedlung Schwabach. 
Das denkmalgeschützte Ensemble 
lag lange Zeit brach.

In den Jahren 1985/86 erfolg-
te der Umbau des so genannten 
»Ge trei dekasten« und der »Ze hent-
scheu ne« des Ebrachschen Hofes 
an der Ludwigstraße. Eingriffe in 
die Konstruktion, verbunden mit 
ei nem Neubau schufen Platz für 
ein Modegeschäft, eine Gaststät-
te und Büroräume. Kleinere Um-
bau ten in den Folgejahren sorg-
ten seither immer wieder für zeit-
ge mäße Nutzungen in einem an-
ge nehmen Ambiente. Damit ist es 
ge lungen, sowohl die historische 
Bau substanz neu zu beleben, als 
auch diesen für die Stadtgeschich-
te wichtigen Bereich nachhaltig zu 
sichern. 

Das Objekt lag zu Baubeginn 
noch außerhalb der Sanierungsge-
biete und wurde als Einzelmaßnah-
me gefördert. Die Gestaltung er-
folg te in engster Abstimmung 
zwi schen dem Bauherren Frenzel, 
dem durchführenden Architektur-
büro Appeltauer und dem Landes-
amt für Denkmalpflege.

Wenn 
auch die 
ökonomi-
schen Prozes-
se in der Regel 
den Gesetzen der 
freien Marktwirtschaft 
unterliegen, so waren mit 
der Altstadtsanierung doch 
immer wieder gezielte Förde-
rungen und der Einsatz rechtlicher 
Instrumentarien zur Entwicklung 
von Einzelhandels- und Gewerbe-
standorten verbunden.

Die Mischung macht‘s

Eine lebendige Innenstadt braucht die Viel-
falt der Nutzungen. Wohnen, Arbeiten und 
Konsumieren gehören zusammen. Die Alt-
stadt der kurzen Wege bietet heute ein viel-
fältiges Einkaufserlebnis, unter freiem Him-
mel und mitten im Herzen der Stadt. 

A R B E I T E N  U N D 
E I N K A U F E N

1312



WO H N -  U N D  G E S C H Ä F T S H Ä U S E R Wohnen und Arbeiten 
unter einem Dach

In Städten wie Schwabach hat das Mitein-
ander von Wohnen und Geschäften unter 
einem Dach eine lange Tradition. Ein Mix 
aus privaten Investitionen, verschiedenen 
öffentlichen Förderprogrammen und einem 
attraktivem Wohnumfeld sichert langfristig 
diese Strukturen.

Das Häfnergässchen gehörte frü-
her zur Sägmühle (Kappadozia 2). 
Hier lebten einfache Handwerker 
wie Hafner, Gerber und Metzger.

Nach Abbruch der Anwesen Häf-
ner gäss chen 1 und 2–8 entstan-
den in den Jahren 1980/81 ohne 
öffentliche Förderung die beiden 
Ärztehäuser, die sich mit ihrer ge-
gliederten Architektur unauffäl-
lig in die Fassaden und Dachland-
schaft der Altstadt einpassen.

Neubau Ärztehaus I und II Königsplatz 25

Während sich im Untergrund die 
Tiefgaragenzufahrt unter dem An-
wesen Königsplatz 25 durchwühl-
te, modernisierten 1979 – 1982 
die Eigentümer, Familie Bayerlein, 
mit dem Architekturbüro Veit Si-
pos das denkmalgeschützte Vor-
derhaus unter Einsatz von öf-
fentlichen Wohnungsbau- 
und Städtebauförde-
rungsmitteln. Die 
alte  Erd ge schoss -
nut zung als 

Auto haus und Tank stel le war am 
au to frei en Marktplatz ob so  let ge-
wor den. Im auf wän dig tie fer 
ge leg ten Erd ge  schoss 
zo gen da für neue La-
den ge schäf   te 
ein.

Der Traum von der Großstadt: 
das Kaufhaus am »Plärrer«

Eine gelungene Kombination von 
denkmalgerechter Sanierung und 
zeitgemäßer Büronutzung bie-
tet diese repräsentative Stadt-

derne das Kaufhaus coop des Ar-
chitekten Erwin Rogler, genau vis-
a-vis des ehemaligen Sparkassen-
gebäudes von 1936, dem Proto-
typ des NS-Heimatschutzstils in 
Schwabach. 

Diese »städtebauliche Domi-
nante« markiert gleichzeitig den 
stilistischen Endpunkt in der Ent-
wicklung. Seither entstanden in 
der Altstadt nur noch Neubauten, 
die sich in Formensprache und 
Gliederung der Baumassen am Be-

Die besten Einkaufslagen in 
der Schwabacher City – 
bewertet von der GfK 

A-Lage

B-Lage

C-Lage

stand orientieren, und zunehmend 
setzte sich die Sanierung von Ein-
zelgebäuden durch. 

1990 urteilte die GfK in ih-
rem Einzelhandelsgutachten über 
das Kaufhaus: »ein nicht ange-
passter Baukörper in einer histori-
schen Stadtlandschaft«. Der Zeit-
geist hatte sich gründlich verän-
dert. Das ändert aber nichts da-
ran, dass der Standort nach wie 
vor als 1A Lage in der Schwaba-
cher Innenstadt gilt. 

Der Luitpold- oder Postplatz (heu-
te Sablaiser Platz) war jahrzehn-
telang Schauplatz leidenschaft-
lich geführter Debatten zwischen 
Anhängern des modernen Bau-
ens und Traditionalisten. Schritt 
für Schritt erhielt der Platz ein 
neues Gesicht: mit dem städti-
schen Verwaltungsbau von 1954, 
der Post von 1973 und der Spar-
kasse seit 1977. Und an der Pfor-
te zur Altstadt eröffnete 1970 als 
Flaggschiff der klassischen Mo-

Südliche Ringstraße 10

villa im Neorenaissancestil von 
1898. Neben schönen maserierten 
Stuckdecken kamen bei der Sanie-
rung 2003 unter mehreren Schich-
ten von Wand- und Bodenbelägen 
auch die alten Fliesen und Wand-
malereien zum Vorschein. 

Ludwigstraße 1/3 

In dem 1793 neu errichteten Haupt-
gebäude des Mönchshofs be fand 
sich das preußische Kammer amt, 
später das bayerische Rentamt 
und ab 1829 eine Gastwirtschaft. 
Die Stadt Schwabach erwarb 
1920 das Anwesen und brachte 
dort einen Teil der Verwaltung un-
ter. Inzwischen ist das wieder pri-
vate Büro- und Geschäftshaus in 
der besten Schwabacher Einkaufs-
lage mustergültig restauriert. Be-

sonders sehenswert 
ist der Saal bau im 
Ober geschoss.
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Herbert Schwedas »Welle« bei ORTUNG I.



A U S G E H E N  
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G E N I E S S E N

Die goldenen Dächer 
von Schwabach

Deutscher Werbepreis 2001 in 
der Kategorie Imagewerbung 
Gewinner: Peter Klimpel/Stadt ma-
nage ment Schwabach

Schwabach ist beileibe kein 
hässliches Städt chen, aber es 
fehlt ein richtiges Zugpferd, um 
Tou ris ten und Tagesausflügler an-
zu lo cken. Um hier Abhilfe zu schaf-
fen, such te Pe ter Klimpel, neu-
er Leiter der Werbe- und Stadt-
ge mein schaft, nach einer zün den-
den Idee.

In Erinnerung an die jahr hun-
der te lan ge Gold schläger tra di ti on 
der Stadt ini ti ier te er die Aktion 
»Gol dene Türme«. Da bei sollten 
die Tür me des Rathauses durch 
gol de ne Dach zie gel einen unüber-
seh baren Glanz erhalten. Zur Fi-

Die bunte Vielfalt der 
Kneipen, Tagescafés, Eis-
dielen, Gaststätten und 
Schnellimbisse mit in-
ternationaler Küche prägt 
wesentlich Atmo sphäre 
und Flair der Altstadt. 

Zählte das Städtebau institut Nürnberg 
1971 in der Altstadt noch 26 Gast stätten, 
Hotels und Ca fés, so war de ren Anzahl bei 
den Vorbereiten den Unter su chungen 1995 
schon auf 42 ange wach sen. 

Vor allem Tagescafés erfreuen sich wach -
sender Beliebtheit. Nur vereinzelt kommt 
es zu Klagen von Anliegern, die sich durch 
nächtliche Kneipenbesucher gestört füh len. 
Um die Konzentration der gastronomi schen 
Ein richtungen zu steuern, hat die Stadt 
Schwa bach bereits 1988 einen eigenen Be-
bauungsplan aufgestellt. 

… auf den Spuren 
des Goldes

Das Handwerk der Blattgoldschläger hat 
seit 500 Jahren Tradition in Schwabach. 
Heu te gibt es noch neun Firmen mit etwa 
300 Beschäftigten, so viele wie sonst nir-
gends in Europa. Die Goldschläger treiben 
mit Hämmern aus reinem Gold immer dün-
ne re Blättchen – bis zu einem zehntausend-
stel Millimeter fein – um u.a. Kunstwer-
ke, Kuppeln und Denkmäler zu vergolden. 
Ganz feine Bücher bekommen durch Blatt-
gold den Goldschnitt. 

Und Gold ist voll im Trend. Seit auf der 
Zu kunfts konferenz im Januar 2001 unter 
dem Motto »Schwabach ist goldrichtig« 
viele kleine und große Ideen rund ums Gold 
gesponnen wurden, nutzt die Stadt zu nehm-
end das Gold als Markenzeichen im Stadt-
marketing und im Wettbewerb der Städte 
und Regionen. Besonders rührig sind hier 
das Stadtmanagement (siehe Text links) 
und die »Werbe- und Stadt ge meinschaft«.

Im Jubiläumsjahr 2004 wurden weitere 
Projekte auf den Weg gebracht. Das Kunst-
festival ORTUNG hat sich bundesweit etab-
liert, die Goldenen Türmchen strahlen vom 
Rathausdach. In Vorbereitung ist ein Gold-
schlägermuseum.

Zum Bürgerfest 2003, dem größten 
Fest in der Schwabacher Altstadt, konnte 
OB Hartwig Reimann die Goldene Meile 
eröffnen, eine Entde ckungsreise durch die 
Altstadt auf den Spuren des Goldes – und 
auch ein geförder-
tes Projekt der Alt-
stadtsanierung.

nan zierung der Dächer verkaufte 
Klim pel Anteilsscheine im Wert 
von jeweils 99 DM. Damit wurde 
der Besitzer stolzer Pate eines gol-
de nen Dachziegels. Innerhalb kur-
zer Zeit waren die 2.000 Anteils-
scheine vergriffen. Getreu der PR-
Weisheit »Gibt es keinen Anlass, 
musst Du ihn selbst schaffen«, hat 
Peter Klimpel einen aufmerksam-
keitsstarken Aufhänger gefunden, 
um Schwabach bekannt zu ma-
chen und Besucher anzulocken. 

aus: Praxishandbuch 
Werbung 2001 

Schon 1975 ließ Gastwirt und 
Metzgermeister Hans Porlein 
sein Haus in der Zöllnertor-
straße sanieren und die Fach-
werkfassade freilegen.

Das ehemalige Teehaus von 
Konsul Hüttlinger – heute als 
stilvolle Pizzeria genutzt.

Über den Geschäften der 
Fischerpassage entstand im 
1. Obergeschoss das Café 
»Schwabilon«

»Schwabach liegt am Meer« – 
Die bewirtschaftete Terrasse 
über der Schwabach verleiht 
der Bachgasse südliches Flair.
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Clemens Heinl lädt 
zum Kaffee.


